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DIE BETRIEBSWIRTSCHAFTSLEHRE

Die Betriebswirtschaftslehre (BWL) ist einer der beliebtesten Studiengänge unter den Studienanfängern.
Aktuell sind knapp 250.000 von insgesamt ca. 2,8 Millionen Studierenden für ein Bachelor Studium in 
BWL eingeschrieben. Warum ist das so? Die Antwort ist einfach: Absolventinnen und Absolventen sind nach 
dem Studium universell einsetzbar und steigen auch in der Zukunft in einen breit aufgestellten Arbeitsmarkt 
ein. Somit bestehen mit Expertise in BWL grundsätzlich gute Job- und Karrierechancen. Mit einem Bachelor-
abschluss in BWL arbeiten Sie in unterschiedlichen betrieblichen Teilbereichen oder betrachten komplette 
Marktfelder. Im Bachelorstudium an der FH Bielefeld lernen Sie betriebswirtschaftliche Prozesse kennen, 
analysieren Problemfelder und entwickeln kompatible Lösungen.

BERUFSAUSSICHTEN 

Besonders hervorragende Chancen in der modernen Berufswelt 
haben diejenigen, die ihr Studium mit sehr guten Noten abschließen 
und freiwillige Praktika, sehr gute Sprachkenntnisse sowie einen 
Auslandsaufenthalt vorweisen können. Schließlich ist die Konkurrenz 
im Bereich der betriebswirtschaftlich ausgerichteten Arbeitsplätze 
groß. Absolventinnen und Absolventen der Fachhochschule Bielefeld 
haben ihr späteres Tätigkeitsfeld im 4. und 5. Semester vertieft, 
da sie im Hauptstudium bestimmte Schwerpunkte gewählt haben. 
Nach erfolgreichem Abschluss kommen Jobs bei Unternehmen aus 
unterschiedlichen Wirtschaftsbereichen in Frage. So arbeiten sie 
nach Ihrem Abschluss beispielsweise als Marketingexperte für einen 
Nutzfahrzeugzulieferer, übernehmen eine Funktion in Projekten einer 
Beratungsfirma, bearbeiten steuerliche Sachverhalte von Mandan-
ten aus verschiedenen Wirtschaftszweigen oder begleiten diverse 
Prozesse im Personalmanagement. Statistisch gesehen gibt es die 
meisten Arbeitsplätze bei mittelständischen Unternehmen. Viele von 
diesen Unternehmen sind häufig Weltmarktführer auf ihrem Gebiet, 
auch bei uns in der Region. 

BACHELOR BWL AN DER FH BIELEFELD

Das Studium ist praxisnah, verbunden mit regionalen Unternehmen 
und zugleich international ausgerichtet. Es bietet den Absolventin-
nen und Absolventen eine solide Basis für den zukünftigen Berufs-
einstieg und die Chance, verschiedene Vertiefungsrichtungen quer 
aus der Betriebswirtschaftslehre zu belegen. Nach dem Erwerb der 
Bachelor-Urkunde besteht die Möglichkeit, abwechslungsreiche 
und anspruchsvolle Tätigkeiten in verschiedenen Institutionen zu 
übernehmen. Anschließend haben die Absolventinnen und Absolven-
ten auch die Möglichkeit, ein Masterstudium zu belegen und weitere 
Kenntnisse und Fähigkeiten zu erwerben. Den Fach- und Führungs-
kräften von übermorgen werden wissenschaftliche Grundlagen aller 
relevanten Fachgebiete wie Marketing, Produktion und Logistik, Con-
trolling, Steuerrecht sowie Personal, orientiert an die Anforderungen 
der Praxis, vermittelt. Neben Fachkompetenzen sind auch Soft Skills, 
die sogenannten Schlüsselqualifikationen, Bestandteil des Studiums. 
Inhalte sind im Wesentlichen Kommunikations- und Management-
kompetenzen, denn sie sind unverzichtbar für eine erfolgreiche Kar-
riere. Zusätzlich bietet der Studiengang ein umfangreiches Sprach-
angebot in Form von Wirtschaftsenglisch, fünf englischsprachigen 
Modulen sowie Französisch und Spanisch.

EINLEITUNG

INHALTSVERZEICHNIS

EINLEITUNG         
 DIE BETRIEBSWIRTSCHAFTSLEHRE       
 BACHELOR BWL AN DER FH BIELEFELD      
 BERUFSAUSSICHTEN         
 STANDORT OSTWESTFALEN       
INTERNATIONALE NOTE        
 PARTNERHOCHSCHULEN UND AUSLANDSSTUDIUM    
 INTERNATIONAL BUSINESS MANAGER     
 SUMMER SCHOOL       
VORSTELLUNG DER VERTIEFUNGSRICHTUNGEN      
 PRODUKTION UND LOGISTIK       
 PERSONAL UND ORGANISATION       
 MARKETING         
 STEUERLEHRE UND UNTERNEHMENSPRÜFUNG     
 CONTROLLING, FINANZEN, RECHNUNGSWESEN    
EIN STÜCK GESCHICHTE        
 INTERVIEW MIT LOTHAR KRISZUN – EHEMALS VORSTAND CLAAS 
ARBEITGEBER SPRECHEN    
 PRICEWATERHOUSECOOPERS GMBH – WIRTSCHAFTSPRÜFUNG, STEUER- 
 UND UNTERNEHMENSBERATUNG       
 FOLLMANN CHEMIE – CHEMISCHE INDUSTRIE     
STUDIERENDE SPRECHEN        
 MARLENE VON TIESENHAUSEN – STUDIERENDE IN DER ABSCHLUSSPHASE   
 CHRISTIAN WOLF – STUDIENANFÄNGER     
ABSOLVENTEN SPRECHEN        
 IGOR SIMONOW – GRÜNDER, URLAUBSPIRATEN, BERLIN    
 MICHAEL ROHRIG – INDUSTRIAL ENGINEERING, ISRINGHAUSEN, LEMGO   
 JENS TIMO BRINKMANN – GRÜNDER UND GESELLSCHAFTER, FREE2MOVE, BIELEFELD  
 SVEN BERG – VERKAUFSFÖRDERUNG, TELEKOM, KÖLN     
 ANNE JUNKER – MARKETING, WAGO VERBINDUNGSTECHNIK, MINDEN   
 INSA WEBER – STUDIERENDE IM MASTER      
 SALAH EDDIN CHEBAN – CONSULTANT, BDO, KIEL     
 LORENA ZAHN – ANALYSTIN, NEW YORKER, BRAUNSCHWEIG   
10 GRÜNDE FÜR DEN BACHELORSTUDIENGANG BWL AN DER FH BIELEFELD  

3
3
3
3
4
5
5
5
5
6
6
7
8
9

10
12
12
14
14

16
18
18
20
22
22
24
25
26
28
29
30
32
34

Impressum
Fachhochschule Bielefeld
Bielefeld © Juli 2018

Herausgeber 
Fachbereich Wirtschaft 
und Gesundheit



54

INTERNATIONALE NOTE

PARTNERHOCHSCHULEN UND 
AUSLANDSSTUDIUM

Neben der regionalen Verbundenheit richtet der Studiengang seinen 
Fokus auch auf die Internationalisierung. Sie interessieren sich für 
ein freiwilliges Semester im Ausland? Der Studiengang bietet Ihnen 
die Chance, einen Auslandsaufenthalt an einer der Partnerhochschu-
len des Fachbereichs Wirtschaft und Gesundheit zu absolvieren. Sie 
haben dadurch die Gelegenheit, sich intensiver mit Wirtschaftsfragen 
anderer Länder zu beschäftigen und die eigenen Fremdsprachen-
kenntnisse sowie Ihre interkulturellen Kompetenzen zu vertiefen. 
Das Studium im Ausland kann durch den Deutschen Akademischen 
Austauschdienst und durch die Europäische Kommission mit Teilsti-
pendien gefördert werden. Detaillierte Informationen zum Studium 
im Ausland erhalten Sie über das International Office der Fachhoch-
schule Bielefeld.

INTERNATIONAL BUSINESS MANAGER

Zusätzlich zum freiwilligen Auslandssemester bietet der Studiengang 
die Möglichkeit, den Internationalisierungsgrad in Ihrem Studium an 
der Fachhochschule zu erhöhen. Für Ihren Karriereweg können Sie 
neben dem Erhalt der Bachelor-Urkunde, das Zertifikat zum Inter-
national Business Manager erwerben. Für Sie haben wir ein Konzept 
entwickelt, welches zentrale, internationale Fragestellungen der 
Betriebswirtschaft thematisiert.

Der frei wählbare Schwerpunkt „International Business Manage-
ment“ umfasst aus allen fünf Vertiefungsrichtungen jeweils ein 
englischsprachiges Modul mit internationalem Inhalt. Für Studie-
rende mit besonderer internationaler Motivation besteht zusätzlich 
die Perspektive, statt drei, fünf Module zu absolvieren und im Zuge 
dessen das Leistungszertifikat in Form einer Urkunde zu erhalten.

SUMMER SCHOOL

Bereits 2008 fand die erste European Summer School an der FH 
Bielefeld statt. Außereuropäische Studierende aus USA, Kanada,
Indien, Mexiko etc. nehmen aktuell an einem sechswöchigen Pro-
gramm teil und belegen speziell für sie erstellte Kurse nach einem 
individuellen Lehrplan. Sie haben die Möglichkeit, Wissen im Umfang 
von zwei Modulen zu erwerben und lernen Inhalte aus Cross Cultural 
Management sowie European Politics and Business kennen. Die 
Besonderheit der European Summer School liegt darin, dass auch 
die regulären Studierenden der FH Bielefeld an diesem Programm 
teilnehmen und sich mit den Incomern häufig in englischer Sprache 
direkt austauschen können. Zusätzlich wirken auch die Dozenten 
unserer Partnerhochschulen aus dem Ausland direkt in der Lehre mit. 
Das heißt, Sie haben nicht nur Kontakt zu internationalen Studie-
renden, sondern auch zu Dozenten aus der ganzen Welt. Neben der 
Lehre stehen ebenfalls Ausflüge nach Berlin, Frankfurt, Amsterdam 
und Rotterdam sowie Exkursionen zu regionalen Unternehmen auf 
dem Plan. Abgeschlossen wird die Summer School mit zwei Examen 
inkl. eines Zertifikats sowie einer großen Abschiedsfeier!

Campus Minden

Campus Bielefeld

Campus
Gütersloh

STANDORT OSTWESTFALEN

Ostwestfalen bietet eine lebhafte Wirtschaftsregion. Hier finden sich 
attraktive und bundesweit bekannte Arbeitgeber. Der Standort weist 
zusammen mit der Region Lippe knapp 150.000 Unternehmen, rund 
eine Million Beschäftigte und ein Bruttoinlandsprodukt von ca. 60 
Mrd. Euro pro Jahr auf. Er zählt somit zu den stärksten deutschen 
Wirtschaftsregionen. Dies bestätigt auch der Spitzencluster-Wett-
bewerb des Bundesministeriums für Bildung und Forschung und die 
Wahl unter die Top 5 der deutschen Wirtschaftsregionen. Verschie-
dene Industriebranchen und zahlreiche Weltmarktführer zeichnen 
den Standort aus. Mittelständische Familienbetriebe prägen die Regi-
on und zählen häufig zu den „Hidden Champions“. Essen Sie gerne 
Süßigkeiten? Einige davon werden mit hoher Wahrscheinlichkeit 
von einem Familienbetrieb namens Storck, aus der unmittelbaren 
Region Bielefelds hergestellt. Weitere bekannte, auch als attraktive 
Arbeitgeber in Deutschland ausgezeichnete Unternehmen, sind 
unter anderem Bertelsmann, CLAAS, DMG MORI, Gerry Weber, Miele, 
Phoenix Contact, Dr. Oetker, Schüco, WAGO, Weidmüller und Wincor 
Nixdorf. Sie bieten angehenden Fach- und Führungskräften sehr gute 
Arbeitsbedingungen und die Chance, einen erfolgreichen Weg in der 
eigenen Karriere einzuschlagen. Unser Praktikumsbüro unterstützt 
Sie bei jeglichen Anliegen! Des Weiteren werden durch aktuelle 
Kooperationsprojekte zwischen dem Fachbereich Wirtschaft und 
Unternehmen im Umkreis, die Kontakte zwischen Studierenden und 
Unternehmen mehr verstärkt denn je.
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VORSTELLUNG DER VERTIEFUNGSRICHTUNGEN

PRODUKTION UND LOGISTIK 
Prof. Dr. Egbert Steinfatt

Welche Inhalte werden im Rahmen Ihres Schwerpunktes 
vermittelt?
Im Schwerpunkt „Produktion und Logistik“ werden moderne Metho-
den und Hilfsmittel zur Beherrschung der betriebswirtschaftlichen 
Problemstellungen im Produktionsumfeld dargestellt. Inhaltliche 
Schwerpunkte sind u.a.: Auftragsabwicklung, Qualitätssicherung, 
Produktionsplanung und -steuerung, Supply Chain Management, 
Geschäftsprozessoptimierung, Produktions- und Logistikcontrolling, 
Logistiksysteme, Beschaffungs-, Produktions-, Distributions- und 
Entsorgungslogistik sowie Logistikplanspiele.

Welche Besonderheiten gibt es in dem Schwerpunkt?
Der Grundgedanke des Schwerpunktes „Produktion und Logistik“ 
liegt in der praxisorientierten Vorbereitung der Studierenden auf die 
beruflichen Anforderungen im Produktionsumfeld. Deshalb kommt, 
neben der Vermittlung von theoretischem Grundlagenwissen, dem 
Erwerb praktischer Handlungskompetenz eine hohe Bedeutung zu.
Um diese Handlungskompetenz sicherzustellen, werden im Rahmen 
von Übungen, Präsentationen und Unternehmensprojekten praxis-
relevante Methoden und Werkzeuge zur Optimierung logistischer 
Prozesse vorgestellt und von den Studierenden selbstständig ange-
wandt. Dabei kooperiert der Schwerpunkt „Produktion und Logistik“ 
eng mit führenden Unternehmen aus der Region. Gastreferenten aus 
den Unternehmen werden in die Lehre eingebunden und es finden 
Exkursionen zu namhaften Unternehmen statt, damit die Studieren-
den vor Ort detaillierte Einblicke in die produktionstechnischen und 
logistischen Abläufe erhalten können.

Welche beruflichen Perspektiven haben die Absolventinnen und 
Absolventen in der jeweiligen Vertiefungsrichtung und was macht 
das Berufsfeld spannend und reizvoll?
In Zeiten fortschreitender Globalisierung stellt das Management 
logistischer Prozesse einen wesentlichen Erfolgsfaktor für moderne 
Unternehmen dar. Deshalb sind die Berufsaussichten im Bereich 
„Produktion und Logistik“ generell sehr gut. Entsprechend ausge-
bildete Fach- und Führungskräfte werden von der Industrie stark 
nachgefragt.
Spannend ist u.a. die Tatsache, dass sich in diesem Gebiet – auch 
aufgrund von technischem Fortschritt – immer wieder neue Frage-
stellungen ergeben. Diese Fragestellungen sind oft fachübergrei-
fend und werden deshalb von interdisziplinär zusammengesetzten 
Projektteams bearbeitet. Häufig sind auch Problemstellungen mit 
internationaler Ausrichtung zu analysieren und zu lösen.

PERSONAL UND ORGANISATION  
Prof. Dr. Volker Herzig

Welche Inhalte werden im Rahmen Ihres Schwerpunktes 
vermittelt?
In der Vertiefungsrichtung „Personal und Organisation“ werden 
personal- und organisationsbezogene Aspekte der Unternehmensfüh-
rung vermittelt. Beispielsweise werden Aufgaben und Instrumente 
der Planung, der Rekrutierung, des Einsatzes und der Entwicklung 
von Mitarbeitern anhand von Fallstudien erörtert. Im Bereich 
Betriebsorganisation geht es vor allem darum, durch Aufgabenana-
lyse und -synthese Varianten der Unternehmensgliederung und von 
generellen, dauerhaften Regelungen im Rahmen der Aufbauorgani-
sation abzuwägen und umzusetzen. Im Bereich der Ablauforgani-
sation sollen durch Maßnahmen des Change-Managements und der 
Organisationsentwicklung relevante Geschäftsprozesse nachhaltig 
optimiert werden.

Welche Besonderheiten gibt es in dem Schwerpunkt?
Großen Wert legen wir auf ein praxisnahes Studium und die fundier-
te Qualifizierung von Fach- und Führungskräften in Personal- und 
Organisationsabteilungen aller Branchen. Die Interdisziplinarität des 
Faches zeigt sich in einer starken Vernetzung von wirtschaftlichen 
mit psychologischen, arbeitsrechtlichen und arbeitswissenschaftli-
chen Belangen. Eine besondere Spezialisierung bieten wir unseren 
Studierenden durch Anwenderschulungen im Bereich SAP Human 
Capital Management (HCM) und im Erwerb der Ausbildungsberechti-
gung mittels zusätzlicher Lehrveranstaltungen „Ausbildung der 
Ausbilder“ (AdA).

Welche beruflichen Perspektiven haben die Absolventinnen und 
Absolventen in der jeweiligen Vertiefungsrichtung und was macht 
das Berufsfeld spannend und reizvoll?
Zahlreiche Absolventen sind nach ihrem Studium als Organisator 
oder Personalreferent tätig. In diesen Funktionen planen sie z.B. 
den nationalen wie internationalen Bedarf an Mitarbeitern und defi-
nieren Stellen, analysieren den Bildungsbedarf, führen das gesamte 
Ausschreibungs- und Auswahlverfahren der Personalbeschaffung 
durch, konzipieren moderne Arbeitszeitmodelle und Entgeltsysteme 
oder sind für Personalentwicklung, -controlling oder -marketing 
verantwortlich. Mit Berufserfahrung kann sich die Perspektive zur 
Übernahme von Führungspositionen z.B. als Personalleiter oder 
Leiter Organisation ergeben. Besonders interessant ist, dass sich das 
Selbstverständnis von Personalern, vom Verwaltungsspezialisten hin 
zum mehr strategisch agierenden Gestalter von Veränderungs- und 
Personalprozessen deutlich weiterentwickelt hat.
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MARKETING 
Prof. Dr. Günter Schmid

Welche Inhalte werden im Rahmen Ihres Schwerpunktes 
vermittelt?
Die zentrale Aufgabe besteht in der Vermittlung von Wissen und 
Fähigkeiten, um Marketing als marktorientierte Unternehmensfüh-
rungstätigkeit verstehen und anwenden zu können. Grundlegende 
Basis aller Marketingaktivitäten ist die Erfassung von Kundenbedürf-
nissen. Die Erfüllung der festgestellten Kundenbedürfnisse erfolgt 
mit Hilfe des systematisch aufeinander abgestimmten Einsatzes von 
Marketinginstrumenten im Marketing-Mix. Hierzu zählen u.a. Fragen 
zu Produktinnovationen, zur Preisgestaltung, zur kommunikativen 
Unterstützung des Absatzes sowie zur Gestaltung und Steuerung 
verschieden Off- und Online-Absatzwege.

Welche Besonderheiten gibt es in dem Schwerpunkt?
Im Vordergrund steht die Vermittlung von Techniken zur Lösung aller 
praktischen Problemstellungen rund um das Marketing. Dies erfolgt 
vor allem anhand von diversen Fallbeispielen und durch Projekte mit 
regionalen Partnern, wie z.B. der DSC Arminia Bielefeld.

Welche beruflichen Perspektiven haben die Absolventinnen und 
Absolventen in der jeweiligen Vertiefungsrichtung und was macht 
das Berufsfeld spannend und reizvoll?
Unsere Absolventinnen und Absolventen sind häufig im Produkt-
management, im Vertrieb, in Marketingagenturen und der Marktfor-
schung tätig. Die Branchen sind vielfältig und reichen vom Konsum-
güter- über den Industriegüter- bis hin zum Dienstleistungssektor. 
Neben erwerbswirtschaftlich ausgerichteten Unternehmen kann auch 
die Social Economy ein möglicher Arbeitgeber unserer Absolventen 
sein. Da das Marketing an den sich ständig ändernden Kundenbedürf-
nissen ausgerichtet sein soll, müssen sich die Marketer permanent 
auf neue gesellschaftliche, wirtschaftliche und technische Trends 
einstellen, was für den Einzelnen sowohl spannend als auch heraus-
fordernd ist.

STEUERLEHRE UND UNTERNEHMENSPRÜFUNG 
Prof. Dr. Andreas Stute

Welche Inhalte werden im Rahmen Ihres Schwerpunktes 
vermittelt?
Im Rahmen des Schwerpunktes „Betriebliche Steuerlehre und 
Unternehmensprüfung“ werden die wesentlichen Ertragssteuer-
arten anhand von nationalen und internationalen Fragestellungen 
erläutert. Darüber hinaus erfolgt eine eingehende Behandlung von 
abgabenrechtlichen und umsatzsteuerlichen Fragenstellungen. 
Schließlich werden im Teil der Prüfung die grundlegenden Kenntnisse 
des Prüfungsablaufs eines handelsrechtlichen Abschlusses erläutert 
und anhand von konkreten Bilanzpositionen dargestellt. Die Teilneh-
menden erhalten in allen Bereichen umfassende Kenntnisse, sowohl 
durch die theoretische Wissensvermittlung als auch ergänzend 
anhand von praktischen Fallbeispielen und Übungen.

Welche Besonderheiten gibt es in dem Schwerpunkt?
Nahezu sämtliche Fragestellungen werden anhand von Gesetzes-
texten erarbeitet und einer Lösung zugeführt. D.h. es ist für alle 
Teilnehmenden sinnvoll eine Affinität zum Umgang mit Gesetzen 
zu haben, die darüber hinaus noch einer recht hohen Änderungs-
frequenz unterliegen. Sowohl im Bereich von Steuern, als auch bei 
Unternehmensprüfung ist zudem ein Interesse an der buchungstech-
nischen Umsetzung notwendig, da viele der Lösungen final in einem 
Buchungssatz enden.

Welche beruflichen Perspektiven haben die Absolventinnen und 
Absolventen in der jeweiligen Vertiefungsrichtung und was macht 
das Berufsfeld spannend und reizvoll?
Die Absolventinnen und Absolventen des Schwerpunktes sind nach 
ihrem Abschluss vielseitig einsetzbar. Die beruflichen Perspektiven 
reichen von einer verantwortungsvollen Mitarbeit im Rechnungswe-
sen bzw. Konzernrechnungswesen bis hin zu Assistenztätigkeiten im 
Bereich der Steuerberatung und Wirtschaftsprüfung. Darüber hinaus 
wird den Studierenden ermöglicht nach einer gewissen Praxiszeit, 
mit anschließender kammerspezifischen Prüfung zum Steuerberater 
oder zum Wirtschaftsprüfer, selbstständige Tätigkeiten in diesen 
freien Berufen auszuführen. Absolut konkurrenzlos ist dabei die Viel-
fältigkeit der Einsatzmöglichkeiten in nahezu sämtlichen Branchen. 
In ihrem späteren Beruf als Steuerberater oder Wirtschaftsprüfer 
bekommen sie zudem spannende Einblicke in alle Unternehmens-
bereiche. Sicher ist, dass in diesem Berufsfeld niemals Langeweile 
hinsichtlich des Anforderungsniveaus oder der Art der Tätigkeit 
aufkommt.
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CONTROLLING, FINANZEN, RECHNUNGSWESEN 
Prof. Dr. Ulrike Settnik

Welche Inhalte werden im Rahmen Ihres Schwerpunktes 
vermittelt?
Grundsätzlich geht es darum, die erforderlichen fachlichen Inhalte 
des Controllings, Finanz- und Rechnungswesens so zu vermitteln, 
dass sie es den Studierenden ermöglichen, sowohl eine kritische 
Einordnung der theoretischen Kenntnisse vorzunehmen als auch 
später verantwortlich in der Praxis handeln zu können. In den 
Pflichtveranstaltungen des 1. bis 3. Semesters, die das externe und 
das interne Rechnungswesen als große Teilbereiche des betriebli-
chen Rechnungswesens umfassen, geht es daher zunächst um den 
Aufbau von Basiswissen mit den zugehörigen Schlüsselbegriffen und 
Grundzusammenhängen, das in den Wahlpflichtveranstaltungen ab 
dem 4. Semester vertieft wird und zum Erwerb spezialisierten Wis-
sens führen soll. Die Wahlpflichtveranstaltungen beschäftigen sich 
dann mit einer jeweils eigenständigen Betrachtung des Controllings, 
Finanz- und Rechnungswesens vor dem Hintergrund ihrer Funktionen 
im Unternehmen, z.B. den Controlling Instrumenten, dem Finanzma-
nagement oder der Jahresabschlussanalyse.

Welche Besonderheiten gibt es in dem Schwerpunkt?
Ziel aller Veranstaltungen ist es, das betriebswirtschaftliche Denken, 
das aus dem ökonomischen Prinzip erwächst, zu wecken bzw. zu 
fördern. Dazu werden berufspraktische Aspekte integriert, ohne den 
Anspruch eines theoriegeleiteten Studiums zu vernachlässigen. Dies 
gilt für alle Veranstaltungsformen, d.h. sowohl für den seminaristi-
schen Unterricht wie auch für Seminare und Vorlesungen.

Welche beruflichen Perspektiven haben die Absolventinnen und 
in der jeweiligen Vertiefungsrichtung und was macht das Berufs-
feld spannend und reizvoll?
Absolventinnen und Absolventen des Controllings, Finanz- und 
Rechnungswesens stehen in der Verantwortung, die wirtschaftli-
che Leistungsfähigkeit des Unternehmens mittel- bis langfristig 
zu sichern. Sie sind daher oft unmittelbar der Geschäftsführung zuge-
ordnet und wirken unterstützend und beratend zur Entscheidungs-
findung des obersten Managements. Sie sind insofern ein wichtiger 
Bestandteil der Administration eines Unternehmens und als Fach- 
und Führungskräfte auch zukünftig in der Praxis gefragt. Das breite 
Betätigungsfeld, das u.a. Budgetierung, Jahresabschluss- und Kos-
tenberichterstellung sowie finanzielle Zukunftsplanung beinhaltet, 
bietet viel Raum für persönliche Neigungen und eröffnet zahlreiche 
Tätigkeitsoptionen mit entsprechenden Aufstiegsmöglichkeiten. 
Durch den permanenten Wandel bei den Rahmenbedingungen, z.B. 
aufgrund gesetzlicher Neuerungen im externen Rechnungswesen, 
sind Flexibilität und Innovationskraft gefordert, um den Anforderun-
gen dauerhaft gerecht zu werden.
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CLAAS KGAA MBH
HERSTELLER VON LANDMASCHINEN

Interview mit 

Lothar Kriszun – Ehemals Vorstand Claas

Lothar Kriszun über …

... seine Entscheidung zum kaufmännischen Studium an der 
FH Bielefeld und seine Erfahrungen:
„Bevor ich an der FH anfing, machte ich eine Lehre zum Industrie-
kaufmann und hatte daher bereits einen ersten Einblick in betriebs-
wirtschaftliche Abläufe. Im Grunde genommen war vorgezeichnet, 
dass mir BWL liegt und viel Spaß macht. Ein wirkliches „Plus“ im 
Studium war dann der Praxisbezug. Die Professoren, die ja vorher 
bereits ihr berufliches Können unter Beweis gestellt hatten, über-
zeugten mich durch ihre realitätsnahe Wissensvermittlung.“

… seine Karriere bei CLAAS:
„Ich hatte die Chance, national und international in den unterschied-
lichsten Unternehmensbereichen Verantwortung zu übernehmen.
Dabei half mir immer wieder mein Standbein eines relativ breit 
aufgestellten Betriebswirtschaftsstudiums nebst meiner besonderen 
Leidenschaft für die Kostenrechnung. Wichtig ist das Vertrauen zu 
sich selbst, wenn man sich auf neue Felder einlässt. Natürlich muss 
man als Manager sehr viel zusätzliches Wissen erwerben und interkul-
turelle Erfahrungen sammeln.“

EIN STÜCK GESCHICHTE

Lothar Kriszun, aus Gütersloh stammendes Mitglied des Hochschulrats der FH Bielefeld, absolvierte 1975 
als einer der ersten Studierenden ein Studium an der im Jahr 1971 gegründeten Fachhochschule im Studi-
engang Wirtschaftswissenschaften. Der Diplom-Betriebswirt ist nach Stationen in Gütersloh und Frankfurt 
seit 1981 in unterschiedlichen Funktionen beim Landmaschinenhersteller CLAAS mit Sitz in Harsewinkel 
tätig und war Sprecher der Konzernleitung. Operative Verantwortung trug er zusätzlich für das Geschäfts-
feld Traktoren und die CLAAS Industrietechnik. BWL-Professorin Dr. Natalie Bartholomäus vom Fachbe-
reich Wirtschaft und Gesundheit der FH Bielefeld nahm den kommenden Ruhestand von Lothar Kriszun 
zum Anlass, um nachzufragen und ein Stück Geschichte Revue passieren zu lassen und zugleich nach 
vorne zu schauen.

… CLAAS als Arbeitgeber:
„Aktuell haben wir als Familienunternehmen eine Verbleibquote 
bei Absolventen des dualen Studiums von rund 80 Prozent. Die 
Menschen kommen zu uns, um zu bleiben. Das liegt auch an den viel-
fältigen Programmen, wie den dualen Studiengängen oder auch Mög-
lichkeiten zur fachlichen und persönlichen Weiterentwicklung, die 
wir unseren Mitarbeitern anbieten. In unseren Traineeprogrammen 
durchlaufen die Teilnehmer nicht nur spannende Auslandsstationen, 
sondern übernehmen auch schon früh Verantwortung. Zur Differen-
zierung trägt sicher auch unsere Zielsetzung bei, einen sichtbaren 
Beitrag für die Verbesserung der Welternährung zu leisten.“

… Internationalität in der Wirtschaft und heutige Karriereaspekte:
„Wir haben es heute mit einer globalisierten Wirtschaft zu tun. 
CLAAS generiert fast 80 Prozent des Umsatzes im Ausland. Dem 
sollte man in seiner eigenen Ausbildung Rechnung tragen. Es kommt 
heute immer mehr auf gute Sprach- und Kommunikationsfähigkeiten 
an. Da hilft ein Auslandssemester enorm weiter. Für einen erfolgrei-
chen Berufsweg sollte man zudem sein eigenes Spezialgebiet, auf 
dem einem möglichst keiner etwas vormacht, nicht aus den Augen 
verlieren.“

... die FH Bielefeld aus der Sicht des Hochschulrats:
„Die Fachhochschule Bielefeld hat in den letzten Jahren wirklich 
‚Fahrt aufgenommen‘. Sie hat sich zu einer sehr dynamischen Orga-
nisation mit einem breiten und zukunftsfähigen Angebot entwickelt. 
Somit wird die Stadt Bielefeld als Wissenschaftsstandort noch 
attraktiver.“
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Was macht PwC?
Wir sind ein internationales Netzwerk aus 236.000 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern in über 140 Ländern weltweit. Zu unseren 
Kernbereichen gehören die Wirtschaftsprüfung und prüfungsnahe 
Dienstleistungen, Steuer- und Rechtsberatung sowie Unternehmens-
beratung.  Wir beraten Konzerne und Familienunternehmen, Indus-
trie- und Dienstleistungsfirmen, Global Players und Local Heroes, die 
öffentliche Hand, Verbände und NGOs. Mit unserem Know-how und 
unserer Expertise unterstützen unsere rund 570 Partner sowie mehr 
als 10.500 unserer Experten an aktuell 21 Standorten in Deutsch-
land, unsere Mandanten dabei, Lösungen für komplexe Fragestellun-
gen in einer sich rasant verändernden Welt zu finden.

Wie groß ist der Personalbedarf bei PwC pro Jahr?
Schätzungsweise zwischen 500 und 1000 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter stellen wir jährlich deutschlandweit ein. Für uns, am 
Standort Bielefeld, sind Absolventinnen und Absolventen mit
Schwerpunkten in Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung sowie 
zunehmend in den „MINT“-Fächern relevant. In Bielefeld liegt die 
Zahl pro Jahr bei ca. 15 Neueinstellungen.

Welche Möglichkeiten habe ich als frisch eingestellter Consultant 
nach dem Bachelor?
In der Steuerabteilung bieten wir beispielsweise eine Kombinations-
möglichkeit zum Master of Taxation und zur Befähigung des Absolvie-

rens der Steuerberaterprüfung an. Nach 3,5 Jahren besteht die Mög-
lichkeit, den Master sowie die Steuerberaterprüfung zu absolvieren. 
Im Bereich der Wirtschaftsprüfung bestehen vergleichbar attraktive 
Angebote, besonders im Hinblick auf das Wirtschaftsprüferexamen. 
Der „klassische“ Weg zur Erlangung beider Berufsexamina beinhaltet 
weiterhin eine Freistellungsphase, welche eine intensive Vorberei-
tung ermöglicht.

Ihre Meinung über Hard und Soft Skills der Studierenden des 
Bachelorstudiengangs BWL der FH Bielefeld?
Durch meinen langjährigen Lehrauftrag an der FH Bielefeld habe ich 
direkte Erfahrungswerte und kann grundsätzlich von einer Wellen-
bewegung sprechen. Hinsichtlich der Hard Skills wünschen wir uns 
etwas mehr praktische Erfahrungen – IT und DATEV sind in diesem 
Fall grundlegende Eckpfeiler. Für uns, als international agierendes 
Unternehmen, gehört natürlich auch die englische Sprache zu den 
notwendigen Fachkompetenzen. Neben profunden Fachkenntnissen, 
sind auch Soft Skills entscheidend. Ein gewichtiges Maß an Vertrau-
en ist ein wichtiger Faktor in der Beratung. Die Zuversicht, dieses 
mit ausschließlich fachlichen Kompetenzen aufzubauen, ist oftmals 
wenig realistisch.

Welche Einstiegsmöglichkeiten bieten sich bei PwC an?
In Bielefeld steigen Sie nach Ihrem Studium klassisch als Steueras-
sistent oder Prüfungsassistent, dem sog. Consultant an. In unserer 

Tätigkeit legen wir Wert auf Praxisnähe, sodass der Kontakt mit un-
seren Mandanten relativ zeitnah erfolgt. Die tägliche Arbeit befasst 
sich mit einzelnen Prüfungsfeldern bei Mittelständlern und selbstver-
ständlich auch bei großen, international ausgerichteten Konzernen.

Welche Voraussetzungen sind nötig, um bei PwC erfolgreich zu 
sein?
Wir wünschen uns, dass Sie sich Ihrer vorhandenen und noch zu ent-
wickelnden Fähigkeiten bewusst sind und diese ausbauen möchten. 
Eine gewisse Stressresistenz und Belastungsfähigkeit gehört dazu – 
besonders, wenn Sie parallel die erfolgreiche Prüfung zum Steu-
erberater und/oder Wirtschaftsprüfer als Ziel verfolgen. Ebenfalls 
ist lebenslanges, berufsbegleitendes Lernen notwendig, denn die 
Anforderungen des Umfeldes ändern sich stets.

Wie unterstützt PwC junge Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
dabei, sich weiterzuentwickeln und Karriere zu machen?
Wir achten sehr darauf, dass Mitarbeitende im fachlichen sowie 
außerfachlichen Bereich, insbesondere in den ersten 2–3 Berufsjah-
ren gezielt geschult werden. Es geht u.a. um Präsentationstechniken, 
Rhetorikfragen, die eigene Wirkung in einer Interviewposition etc. 
Auf der fachlichen Kompetenzebene bauen wir auf abgestimmte 
Fachkurse. Hinsichtlich der genannten Weiterbildungsmöglichkeiten 
reservieren wir für Mitarbeitende mehrere Wochen pro Jahr. Eine 
Examensförderung, die mit einer Freistellung für die Vorbereitung 
auf die Examensprüfung einhergeht, ist in unserem Personalentwick-
lungskonzept ebenfalls fest verankert.

Welche Möglichkeiten gibt es bei PwC, wenn ich eine internatio-
nale Karriere anstrebe?
Wir freuen uns, wenn jemand auch an einem Standort im weltweiten 
PwC Netzwerk tätig werden möchte. Ergänzend zu den fachlichen 
Kenntnissen ist ein gutes Sprachlevel des Ziellandes das Basisfunda-
ment. Zwischen den Zeilen lesen, mit den Kolleginnen und Kollegen 
vor Ort auch außerhalb der Arbeitszeit gemeinsame Aktivitäten 
verfolgen und sich so vernetzen, hilft bei der Integration in fremden 
Ländern und Kulturen. Durch meine eigene Erfahrung kann ich nur 
bestätigen, dass während meiner Entsendung als Steuerberater zum 

European Desk in New York der Aspekt der Offenheit eine sehr wich-
tige Rolle spielte, um erfolgreich zu sein.

Wie sieht die Gehaltsstruktur aus?
PwC zahlt eine attraktive Vergütung einschließlich einer Vielzahl von 
Zusatzleistungen. Überstunden werden selbstverständlich vergütet. 
Grundsätzlich lässt sich sagen, dass je berufserfahrener Sie sind, 
desto höher ist die Berücksichtigung Ihres persönlichen Erfolges im 
Rahmen unserer flexiblen Vergütungssysteme. 

Was erwartet mich im Vorstellungsgespräch?
Bewerbende sollten uns überzeugen, warum sie oder er gerade in 
unserem Unternehmen starten möchte. Ist beispielsweise die steu-
erliche Beratung ein Feld, welches mir Spaß machen wird, weil ich 
vielleicht im Studium diesen Schwerpunkt mit Freude belegt habe? 
Wurde ein Praktikum in diesem Bereich absolviert? Immer wieder 
fällt im Hinblick auf meine Fragen zum Thema „Teamarbeit“ der 
knappe Satz: „Ich bin teamfähig“. Können Sie diese Aussage belegen, 
beispielsweise haben Sie Erfahrungen als Tutor/in sammeln können, 
so habe ich als Abteilungsleiter es einfacher, mir eine Vorstellung 
von Ihrer Persönlichkeit zu bilden.

Was bedeutet es Karriere bei PwC zu machen?
Zunächst rate ich potenziellen Nachwuchskräften, den Begriff der 
Karriere für sich zu definieren. Oftmals werde ich gebeten, den Weg 
zur Partnerschaft bei PwC zu beschreiben. Sehr gute Leistungen 
machen die jeweils nächste Entwicklungsstufe möglich. Zeigen Sie, 
dass Sie mit Einsatz und Freude am Beruf dabei sind. Haben Sie es 
nach 10–15 Jahren zum Partner geschafft, so haben Sie ein schönes 
Karriereziel erreicht. Weitere Möglichkeiten stehen Ihnen offen. 

ARBEITGEBER SPRECHEN

PRICEWATERHOUSECOOPERS GMBH (PwC)
WIRTSCHAFTSPRÜFUNG, STEUER- UND UNTERNEHMENSBERATUNG 
Interview mit 

Dr. Uwe Hohage – PwC

Dr. Uwe Hohage, Rechtsanwalt und Steuerberater, Partner in der Steuer- 
und Rechtsabteilung am Standort Bielefeld – Experte für die steuerliche 
und rechtliche Optimierung des Unternehmensaufbaus – gibt einen 
kurzen Einblick zum Thema Karriere bei einer der größten Beratungs-
firma weltweit.
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Was macht Follmann Chemie?
Die Follmann-Unternehmensgruppe, ist ein mittelständisches 
Familienunternehmen mit internationaler Ausrichtung. Gemeinsam 
mit unseren Tochtergesellschaften Follmann GmbH & Co. KG  und 
Triflex GmbH & Co. KG erzielen wir weltweit nachhaltige Erfolge. 
Die Herstellung und der Vertrieb von Chemikalien für die verarbei-
tende Industrie sowie Abdichtungssysteme und Markierungen im 
Baubereich sind unsere Spezialgebiete. Den Grundstein für unsere 
Erfolgsgeschichte legten Heinrich und Dr. Rainer Follmann im Jahr 
1977 und inzwischen wird das Familienunternehmen durch Dr. Hen-
rik Follmann in der dritten Generation geführt.

Welche Funktion haben Sie im Unternehmen?
Ich bin Personalreferentin bei der Follmann Chemie GmbH und be-
treue für alle Stabstellen die Positionen im Angestelltenbereich: Vom 
Einkauf, über das Rechnungswesen bis hin zur Abteilung Umwelt und 
Sicherheit. Zudem sind Projekte im Bereich Employer Branding ein 
Teil der Funktion.

Wie viele Stellen besetzt Follmann im Bereich der Betriebswirt-
schaftslehre pro Jahr?
Wir stellen jährlich ca. 5 –10 Mitarbeiter in diesem Bereich ein.

Weshalb ist Follmann als Arbeitgeber so attraktiv?
Bei uns wird eigenverantwortliches Arbeiten großgeschrieben und 
es herrscht Tag für Tag ein familiäres Miteinander in einer Umge-
bung mit flachen Hierarchien. Dabei stellen sowohl die erfahrenen 
Mitarbeiter mit ihrer langjährigen Betriebszugehörigkeit, als auch die 

neuen Kollegen mit ihren frischen Ideen eine Bereicherung für das 
Unternehmen dar. Wir fühlen uns tief mit der Region OWL verwurzelt 
und legen einen besonderen Fokus auf Innovation und Investitionen 
in unseren Standort.

Aus welchen Gründen wird die Ausbildung der Fachhochschule 
Bielefeld von Ihnen geschätzt?
Die Fachhochschule Bielefeld bietet Studierenden nicht nur theoreti-
sches Fachwissen, sondern vor allem auch ein hohes Maß an Praxis-
bezug. Die Gestaltung der Vorlesungen erfolgt von den Professoren 
in der Weise, dass Kenntnisse aus der eigenen Praxis im Rahmen von 
entsprechenden Beispielen und Aufgaben vermittelt werden. Zudem 
bietet die FH Bielefeld den Studierenden eine Vielzahl an Möglichkei-
ten sich international und sozial zu engagieren.

Welche Möglichkeiten bieten sich den Bachelor-Absolventinnen 
und Absolventen neben den Festanstellungen?
Bei uns gibt es nach dem Bachelor die Möglichkeit ein Praktikum zu 
absolvieren oder ein berufsbegleitendes Masterstudium zu beginnen. 
Sobald ein Mitarbeiter zwei Jahre in unserem Unternehmen tätig ist, 
kann er sich zudem auf unser Talententwicklungsprogramm (TEP) 
bewerben.

Welche Kompetenzen sollten Absolventinnen und Absolventen 
mitbringen, um bei Follmann durchzustarten und wie unterstüt-
zen Sie sie in dieser Hinsicht?
Die wichtigsten Kompetenzen sind Eigenverantwortung bzw. Eigen-
initiative, Flexibilität, Teamfähigkeit und Einsatzbereitschaft. Durch 

unser internes Weiterbildungsprogramm, eine intensive Einarbeitung 
und regelmäßige Feedbackgespräche inkl. individueller Personal-
entwicklung unterstützen wir all unsere Mitarbeiter in unserem 
Entwicklungsprozess.

Gibt es neben dem klassischen Gehalt auch jährliche Sonderleis-
tungen?
Ja, wir bieten unseren Mitarbeitern Urlaubs- und Weihnachtsgeld, 
welches jeweils zur Mitte bzw. zum Ende eines jeden Kalenderjahres 
ausgezahlt wird. Einige Positionen verfügen zudem über einen ziel-
gerichteten Bonus, der im jährlichen Mitarbeitergespräch festgelegt 
wird.

Wie genau verläuft der Auswahlprozess ab und was erwartet 
einen Studierenden oder Absolventen im Auswahlverfahren?
In der Regel werden bei uns vor Ort zwei persönliche Vorstellungs-
gespräche geführt. Das erste Gespräch dient zum beidseitigen 
Kennenlernen mit einer/m Personalreferentin/en und der Fachabtei-
lung. In einigen Fällen kann das erste Kennenlernen auch telefonisch 
erfolgen. Sofern uns der erste Eindruck überzeugt hat, geht es in 
die zweite Runde, in der wir die fachlichen Fähigkeiten noch etwas 
detaillierter betrachten und erste Vertragsbestandteile erörtern.

FOLLMANN CHEMIE
CHEMISCHE INDUSTRIE 

Interview mit 

Jacqueline Wardowski, 

Personalreferentin bei der Follmann Chemie GmbH 
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Marlene von Tiesenhausen, 

Studierende in der Abschlussphase

Welchen Schwerpunkt belegen Sie und wie gefällt Ihnen das 
Studium bisher?
Mein großer Schwerpunkt ist Personal und als kleine Vertiefungs-
richtung habe ich Marketing gewählt. Für mich persönlich passt der 
Schwerpunkt Personal ganz gut, da ich aktuell auch Personalverant-
wortung trage. Der Schwerpunkt an sich ist toll und dadurch, dass 
ich persönliche Erfahrungen aus der Praxis mit den Vorlesungen 
verknüpfen kann, bringt mir das viele wertvolle Kenntnisse.

Welche Tipps geben Sie den Erstis mit auf den Weg?
Das Grundstudium sollte nicht unterschätzt werden. Mein Rat: 
Schreibt die Klausuren nach Plan und fokussiert euch auf das Lernen. 
Wichtig ist es, die Vorlesungen zu besuchen und Praxisbeispiele zu 
verinnerlichen. Auch Nacharbeiten der Vorlesungen inkl. Übungen ist 
von Bedeutung.

Gibt es noch weitere Dinge an der FH, die Sie neben dem Studium 
machen?
Ich bin seit 2015 im Karrierecenter bei Martin Kalis angestellt und 
assistiere im Bereich Karriere und Praktikum. Wir halten Kontakt zu 
Unternehmen und vermitteln alle Arten von Stellen an unsere Stu-
dierenden. Auch das BiTE-Programm ist ein wesentlicher Bestandteil 
meiner Arbeit. Dort geht es um die Entwicklung der Studierenden, 
die neben sehr guten Studienleistungen, außerfachliches Engage-
ment zeigen.

Konnten Sie bereits Erfahrungen im Ausland sammeln?
Ich war knapp sechs Monate an der Rotterdam Business School 
und habe ganz tolle Erfahrungen sammeln können. Die Bewerbung 
erfolgte ziemlich spontan. Ich habe mich zunächst beim Internatio-
nal Office informiert, anschließend beworben und direkt die Zusage 

STUDIERENDE SPRECHEN

erhalten. Für mich war das gute Englisch, welches die Niederländer 
definitiv sprechen, ein Grund für die Wahl des Auslandsortes. Zudem 
konnte ich ziemlich leicht Anschluss finden und hatte eine wirklich 
tolle Zeit. Mir hat es so gut gefallen, dass ich es jederzeit wieder 
machen würde.
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Was hat dazu geführt, dass Sie an der Fachhochschule Bielefeld 
BWL studieren?
Vor dem Studium habe ich eine Ausbildung zum Industriekaufmann 
absolviert, sodass ein BWL-Studium für mich der nächste logische 
Schritt war. Am Ende fiel die Wahl auf die FH Bielefeld, da ich dort 
das Gefühl hatte, weiterhin einen praktischen Bezug zu haben.

Haben Sie an der Einführungswoche teilgenommen? 
Ja, ich habe an der Einführungswoche teilgenommen, um mich direkt 
an der FH zurecht zu finden und um die Kommilitonen kennen zu 
lernen. In Gruppen wurde dann eine Stadtrallye gemacht um die 
Stadt Bielefeld und den Campus kennen zu lernen. Außerdem haben 
wir das Stadion von Arminia Bielefeld besucht und natürlich gab es 
auch eine Ersti-Party.

Was waren Ihre ersten positiven Erfahrungen an der FH?
Sehr positiv fand ich, dass die Tutoren aus der Einführungswoche uns 
sehr behilflich waren bzw. noch immer sind. Außerdem macht das 
neue FH Gebäude einen sehr guten und modernen Eindruck.

Gibt es noch Dinge, bei denen Sie noch nicht den Durchblick 
haben?
Mittlerweile nicht mehr. Besonders am Anfang waren es schon viele 
neue Dinge, die zuerst etwas kompliziert waren. Aber nach einem 
Semester findet man sich gut zurecht und weiß wo man im Zweifel 
nachfragen kann.

Was halten Sie vom neuen Gebäude und von der Ausstattung 
im Allgemeinen?
Das neue Gebäude macht einen guten Eindruck und sieht modern 
aus. Es gibt ausreichend Poolräume mit Computern und die Seminar-
räume, sowie die Bibliothek sind gut ausgestattet. 

Wie finanzieren Sie ihr Studium?
Mein Studium finanziere ich durch eine Werkstudenten-Tätigkeit im 
kaufmännischen Bereich. Da man die Vorlesungen frei legen kann, 
habe ich die Möglichkeit mir vorlesungsfreie Tage zu nehmen, an 
denen ich dann Zeit zum Arbeiten habe.

Christian Wolf,

Studienanfänger

Was hat Ihnen im ersten Semester besonders gut gefallen? 
Gut gefallen haben mir die Vorlesungen in kleinen Gruppen von teil-
weise 40 Studierenden, da ich mit größeren Veranstaltungen gerech-
net habe. Außerdem finde ich die Möglichkeit im Modul „Mathematik 
für Ökonomen“ gut, zwischen drei Teilklausuren und einer großen 
Klausur entscheiden zu dürfen.

Wo kommen Sie ursprünglich her und wie gefällt Ihnen die Stadt 
Bielefeld an sich?
Ich komme aus Paderborn und wohne auch noch dort, pendele also 
immer nach Bielefeld. Die Stadt Bielefeld gefällt mir gut, da sie viele 
Möglichkeiten zum Ausgehen bietet.
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Igor Simonow,

Gründer, Urlaubspiraten, Berlin

Was hat Sie motiviert BWL an der Fachhochschule Bielefeld zu 
studieren und warum haben Sie sich für den Schwerpunkt Pro-
duktion und Logistik entschieden?
Da ich aus Bad Oeynhausen komme, habe ich mich recht schnell für 
Bielefeld entschieden. Zum einen hat man eine Universität und FH 
praktisch nebeneinander und zum anderen spielt die Arminia, der 
geilste Club der Welt, hier. Ich habe dann kurz an der Universität bei 
den Wirtschaftswissenschaften reingeschnuppert und fand es sehr 
theoretisch. Daher informierte ich mich über die FH Bielefeld und 
fand den Bereich Produktion & Logistik sehr ansprechend.

Was hat Ihnen an der Fachhochschule besonders gut gefallen?
Die Vorlesungen bzw. Kurse wurden nicht vor einem riesengroßen 
Publikum vorgetragen, sondern waren sehr persönlich. Ich fand es 
auch gut, dass die Professoren meistens viel Berufserfahrung mit-
brachten und somit den Lernstoff praxisnah erklären konnten. Selbst 
Kurse wie Mathematik oder Rechnungswesen wurden so spannend. 
Und natürlich war die Mensa richtig gut.

Wie sieht Ihr bisheriger beruflicher Werdegang aus?
Ich habe mein Abitur in Bad Oeynhausen gemacht und habe direkt 
danach mit dem Studium in Bielefeld angefangen. Nach dem Studium 
habe ich dann Urlaubspiraten.de gegründet, woraus ein Jahr später 
die Holidaypirates GmbH mit Sitz in Berlin entstanden ist.

Sie zählen somit zu den erfolgreichen jungen Gründern in 
Deutschland. Können Sie bitte etwas zu Ihrem Unternehmen bzw. 
Daten und Fakten erzählen?
Neben unserem Hauptsitz in Berlin haben wir noch weitere Büros in 
Lyon, Sevilla, London, Belgrad (Technology Center) und Boston, USA. 
Insgesamt sind wir inzwischen über 170 Piraten und kommen auf 

ca. 300 Mio. Sessions pro Jahr. Aktiv sind wir in zehn Ländern, unter 
anderem in Deutschland, Großbritannien, USA und weiteren Ländern. 
Wir haben die weltweit größte Facebook Community im Vergleich 
zu Reiseportalen wie Expedia oder Booking.com. Unser Fokus liegt 
dementsprechend stark auf Social Media und Mobile. Unsere Aufgabe 
ist es, Reiseprodukte mit dem besten Preis-Leistungs-Verhältnis zu 
finden und diese unseren Benutzern vorzustellen. Wir sind täglich 
mit einer großen Gruppe an Reisespezialisten im Internet unterwegs 
und versuchen die besten Schnäppchen zu identifizieren. Außerdem 
arbeiten wir an Technologien, die das Aufspüren der besten Angebo-
te vereinfacht.

Haben Sie während Ihrer Existenzgründung Kontakt zur Fach-
hochschule bzw. hat Sie die Fachhochschule unterstützt?
Ja, ich hatte zunächst die Vorlesung über Existenzgründung von 
Prof. Dr. Plümer besucht und so schon den ersten Kontakt zum Team 
des BIfU hergestellt. Nach meinem Abschluss habe ich dann dem 
Herrn Plümer und Herrn Kalis meine Idee erklärt. Das Team war 
sehr hilfsbereit und hat mich direkt unterstützt. Sie haben mich an 
die richtigen Ansprechpartner vermittelt und sogar ein kleines Büro 
organisiert, welches ich kostenfrei nutzen konnte. Ich war insgesamt 
ein Jahr in Bielefeld, bis ich nach Berlin gezogen bin. In dieser Zeit 
war ich im BIfU immer willkommen, wofür ich sehr dankbar bin.

Wie ist Ihre Einschätzung zum Praxisbezug während des Studi-
ums? Was haben Sie im Studium gelernt, das Sie entscheidend 
weitergebracht hat?
Der Praxisbezug an der FH Bielefeld ist sehr gut, die Lehrkräfte 
haben meistens den Großteil ihrer Karriere vorher in der freien 
Wirtschaft verbracht und können so aus erster Hand die Betriebs-
wirtschaftslehre in Form von Beispielen aus der Praxis erklären. 

Da ich mich für den Bereich Logistik und Produktion entschieden 
hatte, konnte ich während des Studiums an interessanten Projekten 
aus der freien Wirtschaft arbeiten, was ich sehr interessant und 
lehrreich fand.

An welche interessanten Erfahrungen aus der beruflichen Praxis 
denken Sie gerne zurück?
Während meines Studiums habe ich zuerst bei der Daimler AG in 
Bremen ein Praktikum gemacht und danach auch meine Bachelor-
arbeit verfasst. Ich war dort in der Logistik tätig und konnte mir 
neben dem Tagesgeschäft ein eigenes Projekt für die Bachelorarbeit 
erarbeiten. Es war wirklich beeindruckend wie nah die Vorlesungen 
an der Realität lagen. Vieles Gelernte konnte ich direkt umsetzen 
und auch komplexe Fragestellungen lösen. Das war der Zeitpunkt, an 
dem ich wirklich froh über die Entscheidung war an die FH Bielefeld 
gewechselt zu haben.

Was sind Ihre Empfehlungen für Studienanfänger sowie Studie-
rende, die sich gerade in ihrem Hauptstudium befinden?
Ich habe mich immer über Kommilitonen gewundert, die keine Lust 
auf das Studium hatten und dort nur ihre Zeit totgeschlagen haben. 
Ich meine – man studiert dort, weil man es sich selbst ausgesucht 
hat. Also sollte es doch eigentlich etwas sein wofür man brennt und 
was einen wirklich interessiert. Selbstverständlich hat man ab und 
an mal einen schlechten Tag, aber wenn man da keine Lust darauf 
hat, sollte man etwas suchen was einem mehr Freude bereitet und 
interessiert. Denn meiner Meinung nach wird man nur dann erfolg-
reich sein, wenn einem das was man tut Spaß macht und man darin 
voll und ganz aufgeht. Bei mir war diese Leidenschaft Reisen und 
Online Marketing.

ABSOLVENTEN SPRECHEN
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Was hat Sie motiviert das Studienfach BWL an der Fachhoch-
schule Bielefeld zu studieren und warum wurde es der jeweilige 
Schwerpunkt?
Leider ist es so, dass die meisten anfangen zu studieren, weil sie 
sonst nicht wissen was sie tun sollen und dann wird aus den meisten 
nicht das, was sie sich erhofft haben. Ich habe bei der Bank gelernt 
und habe nach einigen Jahren Berufserfahrung ein betriebswirt-
schaftliches Studium angefangen. Für mich stand die Frage im Raum, 
ob ich an eine Universität, Fachhochschule oder private Hochschule 
gehe. Ich habe mich für die FH entschieden, weil es für mich nach 
vielen Gesprächen das war, was für praxisnähe stand. Meinen Fokus 
legte ich auf Personal und Organisation, da ich schon während 
meiner Ausbildung eine kleine Eventagentur gegründet habe und dort 
bereits mit Personalmanagement in Verbindung kam. Während ich 
studierte, wurde ich von vielen Gastronomen nach Aushilfskräften 
gefragt und ich habe angefangen die Leute einfach zu vermitteln. 
Damit hatte ich dann mein Studium querfinanziert und für mich war 
dementsprechend auch der Bereich Personal am interessantesten.

Wie sieht Ihr bisheriger beruflicher Werdegang aus?
Während des Studiums habe ich mit einem Kommilitonen Studen-
tenpartys organisiert. Irgendwann wurde es eine GbR, die free2move 
GbR. Ich habe 2008 das Diplom erhalten und stieg für drei Jahre in 
eine Unternehmensberatung ein. Dort ging es um Prozessorgani-
sation und -abläufe bei Banken. Ich verdiente ordentlich Geld und 
beteiligte mich an der Gründung einer Sicherheitsfirma in 2009. 
Diese Firma führte mein Geschäftspartner. Ab 2010 war ich bei der 
Firma Ricoh im Vertrieb im B2B-Bereich tätig. Mitte 2012 kündigte 
ich und wandelte die beiden gegründeten Firmen in GmbH‘s um. An-

Ihre Einschätzung zum Praxisbezug? Was haben Sie im Studium 
gelernt?
Das detaillierte Fachwissen konnte ich bisher leider nur bedingt 
anwenden. Liegt aber wahrscheinlich eher an meiner momentanen 
Position. In erster Linie aber erlangt man durch ein Studium eine 
gewisse Reife, mit der man die Aufgaben der Arbeitswelt anders 
wahrnimmt. Die allgemeine Herangehensweise, das Hinterfragen und 
das strukturierte Abarbeiten der täglichen Problemstellungen im Job 
haben sich seit Ende meines Studiums komplett gewandelt.

Rückwirkend betrachtet: War es die richtige Entscheidung an der 
FH Betriebswirtschaftslehre zu studieren?
Ausdrücklich ja. Durch das Studium „vor Ort“ war mir der Sprung auf 
ein neues Qualifikationslevel möglich, ohne national flexibel sein 
zu müssen. Seitens der Dozenten hatte ich ebenfalls nur selten das 
Gefühl, an der Praxis vorbei zu studieren.

Ihre Empfehlungen für Studienanfänger?
Studienanfänger sollten von Anfang an konsequent nah am Stoff 
bleiben. Der äußere Schein wie Partys, anscheinend lascher Stoff 
durch Vorkenntnisse, Herangehensweise wie in der Oberstufe, etc. 
trügt sehr schnell und kann in den ersten Semestern zu empfindlich 
schlechten Noten führen. Zudem sollten Studienanfänger sich in den 
ersten Semestern ruhig auf die verschiedenen Vertiefungsrichtungen 
einlassen, um bei der späteren Auswahl die für sich passende wählen 
zu können.

Warum haben Sie sich für die FH entschieden?
Nach meiner Ausbildung als Kaufmann im Groß- und Außenhandel 
habe ich nach einer Möglichkeit gesucht, mich vor allem praktisch, 
aber auch theoretisch weiter zu entwickeln. In der damaligen 
Position war dies mittelfristig nicht möglich. In erster Linie traf ich 
aber meine Entscheidung aufgrund einer Empfehlung eines ehema-
ligen Schulkollegen und aufgrund der Nähe zu meinem damaligen 
Wohnsitz.

Weshalb fiel die Wahl auf das Studienfach BWL mit Schwerpunkt 
Produktion und Logistik?
Ich habe vorangegangen eine kaufmännische Lehre erfolgreich 
abgeschlossen und wollte in diesem Umfeld bleiben, mich aber nicht 
von vorne herein festlegen. Daher hat mir der Studiengang BWL 
besonders gefallen. Hier konnte ich im Laufe der ersten Semester 
herausfinden, welcher Bereich mich am meisten interessiert. Da ich 
mich in erster Linie mehr praktisch weiterentwickeln wollte, fiel die 
Wahl auf die Vertiefungsrichtung Produktion & Logistik. Die dort 
durchgeführten Projekte mit hoher Praxisorientierung waren defini-
tiv eine sehr gute Erfahrung.

Wie sieht Ihr beruflicher Werdegang aus?
Nach dem Studium war ich Projektmitarbeiter und im Anschluss Teil-
projektleiter Logistik in einem Industrialisierungsprojekt zum Anlauf 
eines neuen Montagestandortes in Saltillo/MEX. Danach Mitarbeiter 
in der Fertigungsplanung am Standort in Lemgo.
Seit 2015 habe ich die Teilprojektleitung und Koordination zur Indus-
trialisierung eines Projektes an den Standorten Lemgo/DE, Charles-
ton/US und Buenos Aires/ARG.

Michael Rohrig,

Industrial Engineering, Isringhausen, Lemgo

gefangen haben wir mit klassischen Türsteherjobs, jedoch machen 
wir mittlerweile sehr viel Objektschutz, decken den Bereich der 
Kaufhausdetektive ab und betreuen öffentliche Gebäude. Außerdem 
betreiben wir seit 2012 die Akademie für Weiterbildung Bielefeld 
GmbH. In Summe haben wir als reiner Dienstleister je nach Saison 
in Summe zwischen 100-200 Mitarbeiter und einen Gesamtumsatz 
im Millionenbereich.

Was hat Ihnen im Studium an der Fachhochschule besonders gut 
gefallen?
Ganz klar der Praxisbezug und Kontakt zu Unternehmen. Prof. Dr. 
Thomas Plümer war einer, der immer sagte: „Komm wir gehen in 
Unternehmen und machen da Projekte“. Außerdem fand ich das 
Campusleben sehr toll.

Welche Aspekte sind in Ihrer Tätigkeit als geschäftsführender 
Gesellschafter wichtig?
Ich versuche viel zu Netzwerken, das heißt Kundenkontakte zu 
halten und neue Kunden zu akquirieren. Dazu überwache ich das 
Controlling sowie das Recruiting. Wir wollen ein gutes Team haben 
und da finde ich persönlich, dass das Recruiting essentiell wichtig 
ist. Auch das Wohlfühlen am Arbeitsplatz habe ich zu verantworten.

An welche interessanten Erfahrungen aus der beruflichen Praxis 
denken Sie gern zurück?
Wir machen mehrere Hundert Veranstaltungen im Jahr und haben 
von der kleinen Familienfeier über das klassische Schützenfest 
bis hin zum exklusiven VIP-Event alles schon mal gemacht. Es gibt 
nichts, was wir nicht gemacht haben und das ist auch der interes-

Jens Timo Brinkmann, 

Gründer und Gesellschafter, free2move GmbH, Bielefeld
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Sven Berg,

Verkaufsförderung Telekom, Köln

Was hat Sie motiviert das Studienfach BWL an der Fachhoch-
schule Bielefeld zu studieren?
Nach einer technisch-kaufmännischen Ausbildung war für mich 
schnell klar, dass ich mich einerseits eher kaufmännisch fokussieren 
und andererseits zusätzlich ein Studium absolvieren möchte. Insbe-
sondere die Gespräche mit Kolleginnen und Kollegen im beruflichen 
Umfeld waren dafür ausschlaggebend. Die FH Bielefeld ist es gewor-
den, da ich sehr heimatverbunden bin und das Studienangebot gut zu 
meinen Interessen gepasst hat.

Was hat Ihnen im Studium an der Fachhochschule besonders 
gut gefallen?
Für mich persönlich waren das vor allem drei Aspekte: Ein guter und 
direkter „Draht“ zu den meisten Dozenten – alles war sehr persön-
lich. Die Möglichkeit, Themen aus der Praxis im Studium zu themati-
sieren. Das Zusammenspiel zwischen Uni und FH – von Räumlichkei-
ten über Bibliothek bis hin zu den Studierenden und Partys.

Wie sieht Ihr bisheriger beruflicher Werdegang aus?
Nach der Ausbildung und dem Studium war ich einige Monate in 
London und habe ein Praktikum bei der T-Mobile UK absolviert. Von 
dort aus habe ich mich in Deutschland beworben und – nach ein paar 
Telefon-Interviews – im Juni 2007 als „Assistent Vertriebsmarketing“ 
im Telekom Vertrieb in Bonn gestartet. Dann ging alles relativ schnell 
– mit großem Interesse und Engagement habe ich viele neue 
Themen und Funktionen ausprobiert. Nach zwei Jahren bekam ich die 
Chance, meine erste Führungsfunktion zu übernehmen und seit 2010 
bin ich leitender Angestellter der Telekom Deutschland GmbH.

sante Faktor. Jede Veranstaltung ist eine Herausforderung und somit 
ist über die Jahre ein unheimliches Fachwissen gewachsen. Die 
Vielfalt der Veranstaltungen macht es.

Rückwirkend betrachtet: War es die richtige Entscheidung an der 
FH Betriebswirtschaftslehre zu studieren?
Das Studium hat definitiv eine sehr gute Basis geschaffen. Alles ande-
re, wie z.B. das Führen von Personal, kommt mit der Erfahrung.

Was sind Ihre Empfehlungen an Studierende, die Überlegungen 
haben ein Unternehmen zu gründen?
Wenn man eine Idee hat, dann sollte man sie verfolgen. Sich nicht 
entmutigen lassen, weil es schon jemand anders macht. Auch muss 
man von dem was man tut überzeugt sein und die Dienstleistung 
oder das Produkt kontinuierlich überzeugend anbieten. Man darf na-
türlich aber auch nicht mit zu viel Überzeugung ins Verderben laufen. 
Grundgedanke muss immer die Frage nach der Position am Markt und 
den eigenen Alleinstellungsmerkmalen sein. Und wer um 17 Uhr mit 
der Freundin auf der Couch liegen möchte, sollte sich definitiv nicht 
selbstständig machen. Dazu sollte man gerade im Studium alles an 
Vorträgen und Weiterbildungsmöglichkeiten außerhalb des Studiums 
mitnehmen.

Wie sieht Ihre derzeitige Stelle aus? Über welche Wege sind Sie 
dorthin gekommen? Welche Aspekte sind in Ihrem aktuellen Job 
sehr wichtig?
Momentan verantworte ich die Verkaufsförderung und das regionale 
Marketing. Wir erbringen hier Dienstleistungen für die Bereiche Pri-
vatkunden, Geschäftskunden und Service der Telekom in Deutschland 
– das umfasst insbesondere Messen, Veranstaltungen, Incentive-
Konzepte und -Reisen sowie verkaufsfördernde Hilfsmittel für unsere 
Mitarbeiter. Die wichtigen Aspekte kurzgefasst: Vorne weg gehen, 
Teamplayer sein, eigene Ziele trotzdem konsequent verfolgen.

Wie ist Ihre Einschätzung zum Praxisbezug während Ihres 
Studiums? Was hat Sie entscheidend weitergebracht?
Grundsätzlich halte ich diesen Aspekt für sehr wichtig, da er das 
Lernen vereinfacht und eine direkte Relevanz für spätere Frage-
stellungen im Job darstellt. Für mich gab es drei Vorlesungen mit 
herausragendem Praxisbezug: International Management, Interna-
tional Finance und Personalmanagement. Die ersten beiden haben 
dazu beigetragen, mein Markt- und Unternehmensverständnis sowie 
relevante Zusammenhänge zwischen Finanz-Kennzahlen zu vertiefen. 
Im Personalmanagement gab es sehr lebhafte Diskussionen – denn 
irgendwie bringt jeder Erfahrung und Sichtweisen ein, bei denen es 
selten ein richtig oder falsch gibt.

An welche interessanten Erfahrungen aus der beruflichen Praxis 
denken Sie gern zurück?
Am spannendsten waren immer neue Herausforderungen: Die ersten 
Wochen in einer neuen Stadt, in einem neuen Team, mit neuen 

Themen, usw. sind immer etwas Besonderes. Trotzdem freut man 
sich irgendwann, wenn eine Art Alltag einkehrt und man sich mit 
den neuen Aspekten wohl und sicher fühlt. Ich muss mich manchmal 
zwingen und mir sagen, dass der Lernfaktor bei Veränderung am 
größten ist.

Rückwirkend betrachtet: War es die richtige Entscheidung an 
der FH Betriebswirtschaftslehre zu studieren?
Definitiv ja! Während des Studiums habe ich mir Arbeitsweisen 
angeeignet, von denen ich heute noch profitiere. Und auch wenn die 
Inhalte sich ständig weiterentwickeln gibt es Ansätze, die ich mir im 
Job bei konkreten Aufgaben bewusst mache. Nicht zuletzt pflege ich 
auch einige Kontakte aus dem Studium – so gibt es zu vielen Themen 
Profis, mit denen ich mich austauschen kann.

Was sind Ihre Empfehlungen für Studienanfänger sowie Studie-
rende, die sich gerade in ihrem Hauptstudium befinden?
Zu Beginn darf man sich nicht abschrecken lassen, sondern sollte den 
Reiz des Neuen und der Herausforderungen regelrecht suchen. Also 
auch mal rein- und durchkämpfen – mit einer „Jetzt erst Recht“-Men-
talität schafft man so manches Lernpensum. Immer aktiv sein und 
selber Zusammenhänge zu Märkten und Unternehmen suchen und 
diskutieren. Zunehmend auch international denken – z.B. so viel wie 
möglich internationale Vorlesungen besuchen. Und zu guter Letzt: 
Vorausschauend planen und Kontakt zu Unternehmen aufbauen, um 
diese Netzwerke später zu nutzen. Und wer dabei den Spaß nicht 
aus den Augen verliert, der hat gute Chancen, auf ein tolles Studium 
zurück zu blicken.
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 Anne Junker,

Marketing, WAGO Verbindungstechnik, Minden

Was hat Sie motiviert das Studienfach BWL an der Fachhoch-
schule Bielefeld zu studieren?
Das Studium sollte auf meine Ausbildung zur Kauffrau für Marketing-
kommunikation aufbauen. Durch den starken Praxisbezug stand für 
mich schnell fest, dass ich die Fachhochhochschule einer Universität 
vorziehe und auch den Schwerpunkt Marketing entsprechend wählen 
werde. 

Was hat Ihnen im Studium an der Fachhochschule besonders 
gut gefallen?
Alle Dozenten haben fundierte Praxiserfahrung bzw. sind nebenbei 
noch in Unternehmen tätig, sodass das Studium eine gute Kombinati-
on aus theoretischer Basis und starker Praxisnähe hat. 

Wie sieht Ihr bisheriger beruflicher Werdegang aus?
Das Studium wollte ich voll nutzen, um in verschiedene Bereiche des 
Marketings reinzuschnuppern. Ist man erst einmal im Job, ist das 
Schnuppern nicht mehr so leicht. Ein Praktikum im Messemanage-
ment von Weidmüller, studentische Hilfskraft im Karriere- und Prak-
tikumsbüro der FH Bielefeld und die Praxisphase mit Bachelorarbeit 
im Corporate HR Marketing von CLAAS – durchweg spannende und 
wertvolle Erfahrungen. 

Wie sieht Ihre derzeitige Stelle aus? Über welche Wege sind Sie 
dorthin gekommen? Welche Aspekte sind in Ihrem aktuellen Job 
sehr wichtig? 
Brand Management & Marketing Controlling bei WAGO Kontakttech-
nik GmbH & Co. KG
WAGO habe ich auf der Karrieremesse MyJob OWL kennengelernt, 
auf der mir die Marketingabteilung und dessen zukünftige Aufgaben 
vorgestellt und schmackhaft gemacht wurden. Bei all meinen beruf-

lichen Stationen waren Motivation und die Leidenschaft für das, was 
man tut, das Wichtigste, denn nur dann kann man wirklich gut und 
effizient arbeiten. 

Wie ist Ihre Einschätzung zum Praxisbezug während Ihres 
Studiums? Was hat Sie entscheidend weitergebracht?
Jedes einzelne Modul ist wichtig! Egal ob Recht, Statistik, Steuer-
lehre, Controlling- oder Rechnungswesensgrundlagen – jedes Modul 
schafft eine Grundlage für den späteren Job. Kann man im Job auf das 
Wissen zurückgreifen, erspart dies unnötige Einarbeitungszeit, Res-
pekt und viele Gespräche auf Augenhöhe mit Kollegen, insbesondere 
aus anderen Abteilungen. 

Rückwirkend betrachtet: War es die richtige Entscheidung an 
der FH Betriebswirtschaftslehre zu studieren?
Ja, es war die richtige Entscheidung. Dennoch würde ich immer allen 
BWL-Studierenden empfehlen, den Bachelor- und Masterstudiengang 
an unterschiedlichen Hochschulen zu absolvieren – so bekommt 
man verschiedene Sichtweisen und Wissen von unterschiedlichen 
Dozenten. 

Was sind Ihre Empfehlungen für Studienanfänger sowie Studie-
rende, die sich gerade in ihrem Hauptstudium befinden?
Nehmt die Tipps und das Wissen der Dozenten mit! Auch wenn es 
zunächst so scheint, dass Vieles später nicht mehr benötigt wird – ihr 
werdet euch wundern, wie viele Themen des Studiums euch im Be-
rufsleben wieder begegnen. Im Hauptstudium taucht immer wieder 
die Frage auf: „Was mache ich nach dem Studium?“ Versucht euch 
nicht zu viel Druck von außen machen zu lassen. Überlegt genau, was 
Ihr wollt und ihr werdet automatisch die richtige Entscheidung für 
euch treffen.

Insa Weber, 

Studierende im Master

Warum haben Sie sich für die FH entschieden?
Ich habe mich für die Fachhochschule Bielefeld vor allem wegen des 
hohen Praxisbezuges und des vorgesehenen Praktikums entschieden. 
Für mich war auch die große Auswahl an Schwerpunkten und Veran-
staltungen außerhalb des Studiums ausschlaggebend.

Weshalb wurde es das Studienfach BWL und Schwerpunkt 
Marketing?
Nach dem Abitur wollte ich unbedingt BWL studieren, weil mich die 
vielfältigen Einsatzmöglichkeiten und die internationale Ausrichtung 
neugierig gemacht haben. Hinzu kam mein persönliches Interesse an 
ökonomischen Prozessen und Fragestellungen. Für den Schwerpunkt 
Marketing habe ich mich nach dem Besuch einer Einführungsveran-
staltung entschieden und konnte mich direkt dafür begeistern.

Wie sieht Ihr beruflicher Werdegang aus?
Nach dem Abitur in Ibbenbüren habe ich zunächst ein Jahr an der 
Universität Bielefeld Wirtschaftswissenschaften studiert. Aller-
dings habe ich zeitnah bemerkt, dass der hohe VWL-Anteil und die 
Art zu Lernen an einer Universität nicht zu meinen Interessen und 
Ansprüchen passen. Aufgrund dessen bin ich an die FH Bielefeld 
und zum Studiengang BWL gewechselt, was ich bis heute nicht 
bereue. Während meines Bachelors habe ich zweimal ein mehrwö-
chiges Auslandspraktikum mit AIESEC gemacht und an der Indian 
Summer School teilgenommen, um internationale Erfahrungen zu 
sammeln. Weiterhin habe ich eineinhalb Jahre als Werkstudentin bei 
einem Maschinenbau-Unternehmen im Marketing gearbeitet. Mein 
Pflichtpraktikum im sechsten Semester habe ich bei einer regionalen 
Steuerberatergesellschaft im Bereich Online-Marketing absolviert.

Gibt es interessante Erfahrungen aus der Praxis?
Ich konnte durch das BiTE-Programm des Fachbereichs Wirtschaft 
wertvolle Kontakte mit regionalen Unternehmen knüpfen und an 
studienübergreifenden Workshops und Veranstaltungen teilnehmen.

Wie schätzen Sie den Praxisbezug ein? Was haben Sie im Studium 
gelernt?
Entgegen vieler Vorurteile habe ich im Studium sehr viel gelernt, was 
ich in der Praxis anwenden konnte. Vor allem grundlegendes Wissen 
und Zusammenhänge wurden in den Vorlesungen gut vermittelt. 
Der hohe Praxisbezug wird auch dadurch deutlich, dass die Studi-
eninhalte auch im privaten Umfeld zu einem höheren Verständnis für 
wirtschaftliche Sachverhalte beitragen.

War es die richtige Entscheidung an der FH Betriebswirtschafts-
lehre zu studieren?
Es war absolut die richtige Entscheidung an der FH Bielefeld BWL 
zu studieren. Nicht zuletzt wegen des hohen Praxisbezuges, der 
heutzutage mehr denn je gefragt ist. Das Bachelorstudium hat mich 
bestmöglich auf meine Praxiserfahrungen und das Masterstudium 
vorbereitet. Der neu strukturierte Bachelorstudiengang der FH Biele-
feld beinhaltet meiner Meinung nach alle wichtigen Grundlagen, die 
man für eine Karriere in der Wirtschaft benötigt.

Wie sehen Ihr Empfehlungen für Studienanfänger aus?
Bleibt von vorneherein am Ball! Begeistert euch für die Fächer, auch 
wenn sie am Anfang vielleicht nicht euren Interessen entsprechen. 
Seid offen für Aktivitäten und Veranstaltungen außerhalb des Studi-
ums und setzt keine Scheuklappen auf, auch wenn ihr mal viel zu tun 
habt. Die Studienzeit ist einmalig, macht das Beste daraus und findet 
eure individuelle Balance zwischen Studium und Freizeit.
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Salah Eddin Cheban,

Consulting, BDO, Kiel

Was hat Sie motiviert das Studienfach BWL an der Fachhoch-
schule Bielefeld zu studieren und warum wurde es der jeweilige 
Schwerpunkt?
Da ich im Abitur einige Berührungspunkte zu den Fächern BWL und 
Rechnungswesen hatte, war ich fest davon überzeugt, dass ich auf 
jeden Fall im betriebswirtschaftlichen Bereich etwas machen möch-
te. Jedoch war es mir wichtig, dass ich einen Studiengang mit einem 
Praxisbezug auswähle. Aus diesem Grund habe ich mich für die FH 
Bielefeld entschieden, da ein Praxisbezug auf jeden Fall gegeben ist 
und trotz dessen die Theorie nicht zu kurz kommt. Ich habe mich für 
den Schwerpunkt „betriebliche Steuerlehre“ entschieden, da mich 
die Steuerlehre am meisten interessiert. Man kann teilweise während 
des Grundstudiums erkennen, welcher Bereich einem am besten liegt 
und wo die Stärken liegen.

Was hat Ihnen im Studium an der Fachhochschule besonders 
gut gefallen?
Die Professorinnen und Professoren der FH Bielefeld und deren 
Praxiserfahrung haben mir am besten gefallen, da alle bereits Praxi-
serfahrung aus verschiedenen Unternehmen haben. Einige haben bis 
heute noch Praxiserfahrung, da sie noch im Teilzeitmodell bspw. in 
der Steuerkanzlei arbeiten oder gar selbstständig sind. Aus diesem 
Grund behandelten wir viele Beispiele aus der Praxis. Darüber hinaus 
haben sie dafür gesorgt, dass Aufgaben ebenfalls aus der Praxis 
stammen und dies habe ich in meiner Studienzeit sehr geschätzt.

Wie sieht Ihr bisheriger beruflicher Werdegang aus?
Ich habe im Jahr 2013 mein Abitur in der Fachrichtung Wirtschaft 
und Verwaltung abgeschlossen. Des Weiteren habe ich neben der 
Schule bei der Supermarktkette EDEKA gearbeitet. Im September 

2013 habe ich mich an der FH Bielefeld eingeschrieben und es ging 
los. Nachdem ich im August 2016 mein Studium erfolgreich abge-
schlossen habe, bin ich seit dem 01.09.2016 als Consultant in 
der Steuer- und betriebswirtschaftlichen Beratung bei der BDO AG im 
Standort in Kiel tätig.

Welche Aspekte sind in Ihrem aktuellen Job wichtig?
Meine Aufgaben als Consultant in der Steuerberatung sind die Erstel-
lung von Jahresabschlüssen, Steuerbilanzen, Erstellung von privaten 
und betrieblichen Steuererklärungen und jegliche steuerliche- und 
betriebswirtschaftliche Beratung unserer Mandanten. Die Aufgaben 
sind sehr vielfältig, das heißt wir sind nicht spezialisiert und beraten 
unsere Mandanten sehr umfassend. Wichtige Aspekte in meinem Job 
sind beispielsweise im Team arbeiten zu können, da ohne genügende 
Kommunikation untereinander nichts funktioniert und keine Ziele er-
reicht werden können. Darüber hinaus sind Fremdsprachenkenntnis-
se auch erforderlich, da wir auch ausländische Mandanten betreuen 
und auf Englisch kommunizieren müssen.

Wie ist Ihre Einschätzung zum Praxisbezug während Ihres 
Studiums? Was hat Sie entscheidend weitergebracht hat?
Der Praxisbezug an der FH Bielefeld ist intensiv und deckt vieles 
ab. Das habe ich sofort gemerkt, als ich bei der BDO AG angefangen 

habe. In der Vertiefung hatte ich viele steuerliche Fächer und konnte 
vieles für meine jetzige Tätigkeit als Consultant anwenden und 
umsetzen. Das liegt daran, dass die Module der FH Bielefeld so kon-
zeptioniert sind, dass man einiges für die Praxis mitnehmen kann. 
Wenn ich den Praxisbezug beispielsweise nicht gehabt hätte, würden 
mir sehr viele Grundbausteine fehlen, um beispielweise eine betrieb-
liche Steuererklärung für eine Personengesellschaft zu erstellen.

An welche interessanten Erfahrungen aus der beruflichen Praxis 
denken Sie gern zurück?
Ich habe nach zwei Monaten Berufserfahrung die Chance bekommen, 
für einen großen Konzern diverse Steuerberechnungen und betriebli-
che Steuererklärungen zu erstellen. Danach habe ich die Möglichkeit 
bekommen, alle Steuerbilanzen mit dem Softwareprogramm DATEV 
auszuarbeiten. Hier habe ich diverse Steuernachbuchungen für die 
Muttergesellschaft und für alle Tochtergesellschaften gemacht und 
jeweils die Gesamthandbilanzen erstellt. Als ich fertig war habe 
ich meine Ergebnisse dem Reviewer, sprich dem Senior Manager 
gegeben und habe anschließend ein gutes Feedback bekommen. Vor 
allem war ich sehr stolz darauf, dass ich zum ersten Mal für einen 
großen Mandanten solche Tätigkeiten machen konnte und ich, durch 
meine Leistung, somit das Vertrauen des Senior Managers gewinnen 
konnte.

Rückwirkend betrachtet: War es die richtige Entscheidung an 
der FH Betriebswirtschaftslehre zu studieren?
Ja, das war absolut die richtige Wahl und ich hätte es wieder ge-
macht. Ich konnte viel Wissen mitnehmen und in der Praxis umset-
zen. Das schätze ich sehr. Meines Erachtens ist die FH Bielefeld die 
beste Wahl, die man treffen kann, wenn man Praxis und Theorie 
verbinden möchte. Vor allem im Arbeitsleben fällt es einem leichter, 
wenn man einige Erfahrungen aus dem Studium mitnehmen kann.

Was sind Ihre Empfehlungen für Studienanfänger sowie Studie-
rende, die sich gerade in ihrem Hauptstudium befinden?
Meine Empfehlung an zukünftige Studierende und jetzige Studie-
rende, die sich gerade im Hauptstudium befinden ist, dass man 
durch Motivation und Fleiß sehr vieles erreichen kann. Ich kann nur 
empfehlen, dass man alle Vorlesungen besuchen sollte, da man aus 
den verschiedenen Vorlesungen vieles mitnehmen kann, vor allem in 
der Vertiefungsphase. Ich finde, dass man alleine durch Diskussionen 
und offene Fragestellungen einige Kenntnisse für die Praxis gewinnen 
kann.
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Lorena Zahn, 

Analystin, New Yorker, Braunschweig

Was hat Sie motiviert das Studienfach BWL an der Fachhoch-
schule Bielefeld zu studieren?
Da ich vom Gesundheitsbereich in den Wirtschaftszweig wechseln 
wollte, entschloss ich mich für ein BWL-Studium. Nachdem ich 
mich über einige Fachhochschulen informierte, fiel meine Wahl auf 
die FH Bielefeld, da vor allem der Praxisbezug und die Internatio-
nalität im Mittelpunkt stehen. Zu Beginn des Studiums konzentrier-
te ich mich auf den Schwerpunkt Marketing. Während des Studien-
verlaufs erkannte ich zudem meine Stärken im Finanzbereich. Mit 
großer Begeisterung belegte ich daher beide Schwerpunkte.

Was hat Ihnen im Studium an der FH besonders gut gefallen?
Von den Einführungsveranstaltungen bis zur Verabschiedung 
kann ich nur Positives berichten. Dabei möchte ich besonders die 
praxisnahen und interaktiven Veranstaltungen, die jederzeitige 
Hilfsbereitschaft sowohl von den Dozenten als auch wissenschaft-
lichen Mitarbeitern, die fairen aber herausfordernden Aufgaben-

stellungen und Projekte, die intensive Betreuung der Bachelorarbeit 
sowie das Vertrauen, das einem die Dozenten entgegenbringen, wenn 
man Engagement zeigt, hervorheben.

Wie sieht Ihr bisheriger beruflicher Werdegang aus?
Mein beruflicher Werdegang entspricht keinem Standard! Als Medizi-
nische Fachangestellte startete ich in das Berufsleben. Im Anschluss 
der Ausbildung entschloss ich mich dem Berufswunsch im Wirt-
schaftsbereich nachzugehen und entschied mich gegen eine weitere 
Ausbildung und für den Weg über das Fachabitur und ein BWL-
Studium. Außerdem engagierte ich mich als langjährige Tutorin und 
studentische Hilfskraft für die FH Bielefeld. Jetzt bin ich im Treasury, 
insbesondere im Cash Management tätig.

Ihre derzeitige Stelle und Arbeitgeber? Über welche Wege sind 
Sie dorthin gekommen? Welche Aspekte sind in Ihrem aktuellen 
Job sehr wichtig?
Über das Praktikum konnte ich mich profilieren und direkt nach 
Abgabe der Bachelorarbeit als Junior Treasury Analystin bei NEW 
YORKER starten. Das zentrale Monitoring der Zahlungsströme sowie 
die kurzfristige Liquiditätsplanung zählen zu meinen Kernaufgaben.

Wie ist Ihre Einschätzung zum Praxisbezug während Ihres Studi-
ums? Was hat Sie entscheidend weitergebracht?
Insbesondere im Praktikum erkannte ich, dass die Vorlesungen sehr 
praxisnah konzipiert sind. Die Veranstaltungen gestalteten sich aus 
Gruppenarbeiten, interaktiver Zusammenarbeit und Fallstudien. In 
einigen Modulen sind darüber hinaus Projektarbeiten mit unter-
schiedlichen Unternehmen wie z.B. DSC Arminia Bielefeld GmbH & 
Co. KGaA und Miele & Cie. KG möglich.

An welche interessanten Erfahrungen aus dem Hochschulleben 
denken Sie gerne zurück?
Gerne denke ich an die Zeit als Tutorin für die Bereiche Finanzbuch-
haltung, Jahresabschluss und Kostenrechnung zurück, als ich aus den 
Gesichtern der Studierenden die Erkenntnis sah, dass Rechnungswe-
sen Logik und nicht auswendig lernen bedeutet und im Prinzip ganz 
einfach ist.

Rückwirkend betrachtet: War es die richtige Entscheidung an 
der FH Betriebswirtschaftslehre zu studieren?
Goldrichtig, weil ich neben dem Zugewinn an Fachwissen auch viel 
über mich selbst gelernt habe und im Nachhinein betrachtet selbstsi-
cherer und selbstbewusster geworden bin.

Was sind Ihre Empfehlungen für Studienanfänger sowie Studie-
rende, die sich gerade in ihrem Hauptstudium befinden?
Ich lege jedem Studienanfänger ans Herz, sich nach Möglichkeit 
voll und ganz auf das Studium zu konzentrieren, also erstmal mit 
Nebenjobs zu warten. Grund hierfür ist, dass ein Studium eine 
andere Hausnummer als ein Abitur ist. In diesem Kontext möchte ich 
den Aspekt der studentischen Selbstverwaltung benennen sowie die 
Relevanz der Zieldefinition zu Beginn des Studiums hervorheben, 
sodass einem erfolgreichen Studium nichts mehr im Wege steht.
Für Studierende im Hauptstudium empfehle ich, trotz Spezialisierung 
offen für weitere Themen zu bleiben. Denn auch so können Themen 
zur Leidenschaft werden, die vorher nicht wahrgenommen wurden.
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1. THEORIE UND PRAXIS
Im Studiengang BWL wird nicht nur reine Theorie gelehrt. Der 
Schlüssel für die Karriere liegt in einer engen Verzahnung von 
Theorie und Praxis. Beispiele sind eine vorgesehene Praxisphase in 
Unternehmen, Projektarbeiten mit regionalen Marktführern aus ver-
schiedenen Branchen, Exkursionen, Lehrbeauftragten aus der Praxis 
und Vorträgen.

2. KOMPETENZ
Von Steuern bis hin zu Logistik und Produktion bietet der Studi-
engang eine Vielfalt hochinteressanter Vertiefungsmöglichkeiten 
mit hohem Praxisbezug. Die Dozenten müssen zusätzlich drei Jahre 
Praxiserfahrung in einer leitenden Position nachweisen, um an 
der Fachhochschule Bielefeld lehren zu können. Auch besteht in 
den jeweiligen Vertiefungsrichtungen hohe Kompetenz, so dass je 
Fachgruppe Lehrkräfte mit vertieften Kenntnissen in Teilbereichen 
vorhanden sind.

3. INTERNATIONALITÄT
Praxis- und Studiensemester im Ausland erhöhen die Berufschancen 
der Studierenden. Deshalb kooperiert die Fachhochschule Bielefeld 
mit angesehenen Hochschulen im Ausland. Des Weiteren haben wir 
ein Programm für Sie entwickelt, welches die Möglichkeit gewähr-
leistet, fünf Module quer aus der BWL in englischer Sprache zu 
absolvieren, inkl. Zertifikat – International Business Manager ist das 
Stichwort. Dies untermauert den Anspruch, den Faktor der Internati-
onalität am Fachbereich noch mehr zu stärken.

4. REGIONALE POWER
Gemeinsamkeiten von Dr. Oetker, Miele, CLAAS, Seidensticker und 
Bertelsmann? Sie alle kommen aus Bielefeld und Umgebung. Somit 
sind die ersten Karriereschritte in angesehenen Unternehmen greif-
bar nah.

5. AKKREDITIERUNG
Die Inhalte der Studiengänge sind klar strukturiert, orientieren sich 
an den Lernzielen und die Arbeitsbelastung ist ausgewogen – alles 
Voraussetzungen für ein erfolgreiches Studium.

6. INTERAKTION
Typisch für den Studiengang sind größtenteils überschaubare Veran-
staltungen in Gruppen mit Seminarcharakter. Kontakte zu Professo-
ren, individuelle Beratung und offene Türen machen das Studium 
interessant und erhöhen die Motivation.

7. CAMPUS
Der moderne Campus ist ein absolutes Highlight und lädt dazu ein 
Kontakte zu knüpfen. Kommunikation und gemeinsame Projekte 
stehen im Vordergrund. Auch so erwerben Studierende soziale 
Kompetenz.

8. STADT BIELEFELD
Zahlreiche Museen, eine interessante Kunst-, Theater- und Clubszene 
sowie ein Traditionsverein im Fußball sorgen für vielfältige Möglich-
keiten der Freizeitgestaltung und sehr gute Lebensqualität in der 
Stadt mit 330 Tausend Einwohnern.

9. INTENSIVE BETREUUNG
Ganz besonderen Wert legen wir auf die Betreuung unserer Studie-
renden und das von Anfang an. Wir leben eine Kultur der offenen 
Türen!

10. IT UND RÄUME
Unsere Ausstattung punktet ganz besonders bei unseren Studieren-
den. Seminarräume und Computer-Pools sind mit neuster Technik 
bestückt. Dazu können diverse Geräte in unserem ServiceDesk 
ausgeliehen werden.

10 GRÜNDE FÜR DEN BACHELORSTUDIENGANG BWL 
AN DER FH BIELEFELD

Studiengangsleitung BWL:
   Prof. Dr. Natalie Bartholomäus

»Mit einem breiten Angebot an Vertiefungsrich-
tungen – auch international ausgerichtet – und 
persönlicher Betreuung der Professoren, bieten 
wir Ihnen ein stabiles Fundament für einen 
erfolgreichen Berufseinstieg in anspruchsvolle 
betriebswirtschaftliche Fachaufgaben mit Auf-
stiegschancen in Führungspositionen.«



Kontakt

Fachhochschule Bielefeld
Interaktion 1
33619 Bielefeld

Bei allgemeinen Fragen zum Studium
Zentrale Studienberatung
Telefon +49.521.106-7758
zsb@fh-bielefeld.de
www.fh-bielefeld.de/zsb

Bei Fragen zu Bewerbung und Zulassung
Studierendenservice
Barbara Pepper
Telefon +49.521.106-7718
barbara.pepper@fh-bielefeld.de
www.fh-bielefeld.de/studierendenservice

www.fh-bielefeld.de




